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DIR FULDABR GLOSSENHANDSCHRIFT. 


WIEN, 1886. 
IN COMMISSION BEI CARL GEROLD’S SOHN 


BUCHHÄNDLER DER KAls. AKADEMIE DER WISSENSCHAFTK N. 


Aus dem Jahrgange 1885 der Sitzungsberichte der phil.-hist. Classe der kais. Akademie 
der Wissenschaften (CXI. Bd. 1. Hft., S. 603) besonders abgedruckt. 


Druck von Adolf Holzhausen in Wien, 
k. k. Hof- und Universitäts-Buchdrucker. 


/iı den bei Homeyer nicht verzeichneten Glossenhand- 
schriften des Sachsenspiegel-Landrechts gehört ein Codex der 
ständischen Landesbibliothek zu Fulda, der im III. Buche so 
eigenartig compilatorisch gestaltet ist, dass ihm eine be- 
sondere Besprechung gewidmet werden muss. Er steht in 
Beziehung zum Schwabenspiegel,! ist von Interesse für die 
Geschichte der Libri Feudorum und ihrer Glosse, und 
bietet ein bemerkenswerthes Zeugniss für die Verbreitung 
der Sachsenspiegelglosse nach süddeutschen Gegenden, wie 
für ihre Verbindung mit anderen Quellen. 


l. Der Codex ist zuerst im ‚Neuen Archiv der Gesell- 
schaft für ältere deutsche Geschichtskunde‘ (V, 225. 1880) 
kurz erwähnt, als ‚Sachsenrecht‘ betitelt? und war damals 
mit dem Bibliothekzeichen IV. d. 23 versehen.? Jetzt trägt 


ı In Rockinger’s Verzeichniss der Schwabenspiegel-Handschriften (Sitzungs- 
berichte CVII, 28. 1884) ist er nicht berücksichtigt, obwohl die damit 
nahe verwandten Handschriften (unten $. 8) Aufnahme gefunden haben. 

2 Dieser Titel (‚Sachsen Recht‘) findet sich von neuerer Hand oben 
auf dem ersten Blatte. 

® Das ebenda angeführte ‚Landrecht mit Register‘ (aus Blaubeuren) ist 
das Kleine Kaiserrecht (Homeyer, Nr. 204); das ‚Land- und Lehn- 
recht,‘ jetzt D. 26, ist eine Papierhandschrift des Schwabenspiegels 
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er die Signatur D. 36. Er ist auf Papier kleinen Folio-Formats 
von verschiedenen Schreibern im 15. Jahrhundert hergestellt 
und durch Johannes Frauenlob den Jüngeren (aus Bischofs- 
zell im Thurgau) 1449 vollendet. 

Die Schreiber haben sich lagenweise in die Arbeit getheilt 
und sich auf dem ersten oder letzten Blatte jeder Lage am 
unteren Rande genannt. Die Fuldaer Handschrift liefert dem- 
nach eine interessante Parallele zu der von Bandini beschriebenen 
griechischen Handschrift des Galenus, welche von ‚siebzehn 
verschiedenen Schreibern (und zwar Mönchen)‘ herrührt, ‚von 
denen jeder seinen Namen auf dem ersten Blatte der von ihm 
geschriebenen Quaternionen angegeben hat‘! 

Eine grössere Zahl von Lagen (über die Hälfte des 
ganzen Bandes) ist von dem jüngeren Frauenlob angefertigt, 
der die Fuldaer Handschrift zu Ende geführt hat. Die übrigen 
Schreibernamen sind nicht mehr alle erhalten, sondern zum 
Theil beim Einbinden fortgeschnitten. Soweit sie vorhanden, 
stelle ich sie nach der Reihenfolge der Lagen (Sexternionen) 
zusammen. Die fehlenden bezeichnet ein Fragezeichen. 

1. Johannes munch | | 
de tettingen.... .? 
2. Banholtz 
3. Johannes keller 
4. Petrus darer 
5. 6.7. ? 
8 3 feczer 
9. hermannus de tengen etc. 
10.2? 
11. Criftofferus Jeriptor 
2 


(Homeyer, Nr. 205). Rockinger (oben N. 1) identificiert die von ihm 
 namhaft gemachte und neu hinzutretende Pergamenthandschrift des 
Schwabenspiegels irrthümlich mit Homeyer, Nr. 205. 

1 Bandini, Catalogus codicum Graecorum bibliothecae Laurentianae. III, 
97 f. XIX. 1770. Ebert, Zur Handsclıriftenkunde I, 141 f. 1825. Letzterer 
bemerkt dazu, er habe ‚noch keine‘ Handschrift gefunden, ‚in welcher 
sich die verschiedenen Schreiber auf ähnliche Weise genannt hätten‘. 
Vgl. jedoch Wattenbach, Schriftwesen. 2. Aufl. 1875. S. 368 f. 

2 Vier Buchstaben durch Wegschneiden unleserlich. 

3 Vorname fortgeschnitten. 
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13. Johannes 
frowenlob! 

14. Rüdolffus [chlaich 

15. Alberthus vogelwaid. 


Der ungenannte Schreiber der nächstfolgenden Lage (16) 
hat nur die ersten drei Blätter und die Vorderseite des vierten 
Blattes beschrieben. Er bricht ab mitten in einem Citat der 
Glosse zu III. 1 mit den Worten: Oder vernim di/f alfo, ob fi 
wol mit anandren ain E hetent, des enmag nit gefin, als in der 
gloffen Supra libro 5°. 

Mit der Kehrseite desselben Blattes (clax.xiii) setzt die 
Hand Johannes Frauenlob’s des Jüngeren ein, welche von der 
des gleichnamigen Schreibers der Lage 13 (oben N. 1) ver- 
schieden ist. Sie geht bis zur Schlussschrift fort, beginnt jedoch 
erst mit III. 16 ‚achtlos lut‘ (ohne $. 1),? so dass inzwischen 
die Artikel III. 2 bis 15 ganz ausgefallen sind. Das III. Buch 
des Landrechts und seiner Glosse ist also fast durchaus von 
dem jüngeren Frauenlob niedergeschrieben. Schlussschrift (ge- 
reimt): 

Hie haut dis recht ain end, 
Das vns gott fin hilffe fend, 
und nach einem Zwischenraum von einer Zeile: 


Sfinitus eft liber ifte anno domini 1449 per me iohannem 
frowenlop juniorem de zella epifcopali [Bischofs- 
zell] etc. 


Einige Beigaben sind von anderen Händen des 15. Jahr- 
hunderts hinzugefügt. 


2. Den Hauptinhalt der Handschrift bildet das Landrecht 
des Sachsenspiegels oberdeutsch, mit artikelweise folgender 
Glosse in gleicher Schrift, wie der Text. Angehängt sind 
hinter der Schlussschrift Johannes Frauenlob’s Notizen über 


I Der Aeltere dieses Namens. 

2 Die Stelle lautet nach dem Augsburger Primärdruck von 1516 voll- 
ständig: Oder vornem dit, oft [y fick wol vor echte hedden, den nut des 
echtes irkrigen /y nummer, alfe wy dy feggen in der glofen fupra libro 5 
arti. zaxviy et 1j. ar. 

3 TIT. 16. $. 1 mangelt in den Glossenhandschriften öfter. Homeyer, N. 1 
ad h. 1. 
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Societäts-Verhältnisse aus dem Digesten-Titel ‚pro /fotztio‘ 
und aus finplicius, ain lerer, sodann der Frankfurter Reichs- 
abschied von 1442 (sogenannte Reformation Friedrich’s III.),' 
ferner ain gefetzt von kaifer karll dem fierden, zu metz us 
gerueft (der Lothringische Landfrieden vom Jahre 1354), zuletzt 
daz zvij. kapitel aus der guldin pul kaifer karl des fierden.? 

Die Heimat der Handschrift ist das Badische, genauer 
die Markgrafschaft ‚Nieder-Baden‘ (Baden - Durlach). Das 
beweist neben der Sprache die Herkunft des Schreibers der 
Lage 9: hermannus de tengen,? sowie der Umstand, dass bei 
der Bezugnahme auf den Landfrieden von 1235 in der Glosse 
zu J. 53. 8. 2! statt Albrecht der ‚Markgraf zu Nieder-Baden‘ 
Bernhard I. (7 1431) substituiert wird: 


Das felb hauft du och in der fatzung, die fich beginnet ‚Ich 
Bernhart von gottes gnaden Margrauff zu nidren baden‘.> 


Zu den bisher bekannten sechs Glossenhandschriften in 
oberdeutscher Mundart (Homeyer, Nr. 216, 594, 668 I. Ordnung 
Familie 1 und Nr. 595", 658, 664" I. Ordnung)® tritt mithin 
eine siebente hinzu. Und zwar ist es die zweite oberdeutsche 
Handschrift, deren Heimatsgebiet mit Sicherheit bestimmt 
werden kann, und welche erweislich im Badischen entstand. 
‘Sie stellt sich dem in Freiburg 1450 geschriebenen Upsalaer 
Codex (Nr. 658) an die Seite. Bei den beiden identischen 
Handschriften aus dem Jahre 1469 zu Salzburg und Wien 


' (H. Chr. v. Senckenberg), Neue und vollständigere Sammlung der Reichs- 
Abschiede IT, 170 ff. 1747. Seibertz, Landes- und Rechtsgeschichte des 
Herzogthums Westfalen IV, 100ff. mit N. 176. 1854. 

Die letztgenannten beiden Stücke sind in der Beilage abgedruckt. 
Oesterley, Historisch-geographisches Wörterbuch S. 682, 683 voc. Then- 
gen, T’hiengen. Ritter’s Geographisch-statistisches Lexikon, 7. Aufl. II, 757. 
1883. 

Vgl. Böhlau, Nove constitutiones domini Alberti p. XIV f. 

Ueber Bernhard I. mit dem Beinamen des Grossen, der um Ver- 
besserung des Gerichtswesens und um Codificierung der Landrechte be- 
müht war, handelt näher J. D. Schöpflin, Historia Zaringo Badensis 
II, 65 ff. Carolsruhae 1764. 4°. G. Weber, Allgemeine Weltgeschichte 
IX, 136. 1872. Allgemeine deutsche Biographie II, 415 f. 1875. 

Siehe Homeyer, Sachsenspiegel 3. Ausg. S. 34, 37 mit S. 25, 26. Nr. 658 
ist nicht ‚mitteldeutsch‘ abgefasst, wie Homeyer (Rechtsbücher S. 154) 
fälschlich angiebt. 
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(Nr. 594 und 668) scheint zweifelhaft, ob sie nach Oesterreich 
oder Baiern gehören. Ueberhaupt ungewiss ist der Ent- 
stehungsort der drei anderen (Nr. 216, 595", 664r).1 


3. Hinsichtlich der Gestaltung von Text und Glosse sind 
die beiden ersten Bücher von dem dritten zu scheiden. Jene 
zeigen eine Form, wie sie in der I. Ordnung der Glossenclasse 
vorkommt. Dieses bekundet nach Vollzähligkeit und Anordnung 
des Textes, wie in der Gestalt der Glosse einen von dem her- 
gebrachten stark abweichenden Charakter. 

Im Einzelnen ist zu bemerken. Die Reimvorrede fehlt 
ganz und gar. Den Anfang macht der Prolog ohne Glosse. 
Es folgt der Textus prologi, wenn auch ohne Zahl, so doch 
als I. 1 glossiert, da der Artikel Von zwain [chwerten u. 8. w., 
der erste der Vulgata, als Capitulum fecundum gezählt wird. 
I. 5 und 6 stehen singulär ohne Glosse da. Die Reihe I. 7 
bis 14. 8. 1 mangelt in Text und Glosse.? I. 26 erscheint im 
Text in der ‚älteren‘ Form und hinter 32 gestellt? Die Glosse 
dazu ist in ihrer ‚doppelten Gestalt‘ combiniert.* I. 36 fehlt 
in Text und Glosse.’ Ebenso II. 37, 38.5 ° 

Ueber Vollzähligkeit, Artikeleintheilung, Stellung und 
Zählweise der beiden ersten Bücher im Vergleich zu Homeyer’s 
Text (Sachsenspiegel 3. Ausgabe) giebt die nachstehende Ta- 
belle Aufschluss. 


i Ueber blosse Fragmente von oberdeutschen Glossenhandschriften vgl. 
noch Böhlau, Zeitschrift für Rechtsgeschichte I, 246 (8), 247 (9). 1861. 
Die ‚für Baiern bestimmte‘ Nr. 230 III. Ordnung (Stobbe, Geschichte 
der deutschen Rechtsquellen I, 360. N. 11) ist mitteldeutsch. 

2 Vgl. darüber Homeyer, Genealogie S. 122, 140. 

3 Homeyer, N. 1 zu I. 26. 

4 Genealogie S. 140. Sitzungsberichte XCVIII, 56 nebst N. 6 und CV], 205 
mit N. 2. 

5 Genealogie $S. 122, 140. 

6 Homeyer, N. 1 zu II. 37 und N. 1 zu II. 38 mit N. 55 zu Il. 36. Der 
Glosse zu II. 37, 38 entbehren ausser der von Homeyer angeführten 
Handschrift Cd noch die Bremenser Handschrift I. Ordnung, Familie 1 
(Homeyer, Nr. 80), obwohl der Text beider Artikel vorhanden ist, und 
die Berlin-Havelberger Handschrift II. Ordnung (Nr. 33), welche 
letztere im Text nur I. 37 hat. Die Loccumer Handschrift I. Ordnung, 
Familie 2 (Sitzungsberichte XCVIU, 57. N. 1 zu S. 56) kennt zwar 
Text und Glosse von II. 37, aber nicht von II. 38, 
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Fuldaer Handschrift. Homeyer. 
l. D Textus prologi 
Il. 1 
2 | : 
5 
| oesı 
Fehlt. T...14. 8.1 
16. 8.2 
\ ln 
20. 88.6...9 
1 a 
19 25. 8.5 
20...25 27... 32 
26 26 
Fehlt. 36 
37 
” | msı 
46 
„0 ansı 
42 48. 8.3 ‚Mit k. mach‘ 
49 
#3 we 
60. $S$.1, 2 
R | 61. 88. 2...41 
60. 88. 3 
54 | 61. 88.1&5 
62. 88.1, 2 
64 
_ | 65. S. 1 
66 
so | o.02 
67 
60 | | 68. 8.1 
64 71 
. [0.2 
u: U ası 


1 Homeyer, N. 14 zu I. 60. 
2 Homeyer, N. 4 zu 1. 65. 
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Fuldaer Handschrift. Homeyer. 


U. 7 


| 

. | ur 
| 
| 


12 2 
n 2,2 
32...84 34... 36 
Fehlt. 37, 38 
35 39 
36, 37 32, 33? 
38 | 40 
46 | re 88.4, 5 
50 
=s | 51.81 
49 $.2 
52 
._ | 51. 8.33 
u (we 
| 65. $. 1 bis ‚verwerke‘ 
63 | 64. $.5% 
65. $. 1von,verwerke‘an,$2 
70 
2 | 71.8.1 
70 12 


Die Artikelzahlen 64, 70 im I. und II. Buche, welche 
die Fuldaer Handschrift aufweist, begegnen in Familie 1 der 
I. Ordnung der Glossenclasse ‚regelmässig‘,’ in Familie 2 ein- 


1 Homeyer, N. 21 zu II. 4. 

2 Ueber die Stellung dieser beiden Artikel s. Homeyer, N. 1 zu II. 32 
und Genealogie S. 143. | 

3 Homeyer, N. 8 zu II. 51. 

‘4 Homeyer, N. 12 zu II. 64. 

5 Genealogie S. 118. Die Lübecker Handschrift von 1427 (Nr. 420), 
welche im I. Buche ebenfalls 64 Artikel zählt, hat im I. Buche die 
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mal (Homeyer, Nr. 496), in der II. Ordnung, so viel sicher, 
zweimal in den oberdeutschen Handschriften (Nr. 595" und 
658).! Danach könnte die Handschrift der I. oder der I. 
Ordnung und innerhalb der I. Ordnung der 1. oder der 2. 
Familie zugerechnet werden. 

Ausschlaggebend für die Classificierung ist das III. Buch, 
wo das letzte aufgenommene Stück, 84. $. 1 (Handschrift 83), 
ohne Glosse auftritt. Daraus folgt, dass die Handschrift nicht 
der II. Ordnung angehört, weil dort die Glosse bis III. 87, 
mindestens bis III. 84 fortschreitet. Ebenso wenig gehört sie 
im Bereiche der I. Ordnung zu Familie 1, deren Text nicht 
über III. 82. 8. 1 hinausgeht. Vielmehr deutet das Vorhanden- 
sein von III. 84. 8. 1 mit dem Mangel der Glosse auf Familie 2 
der I. Ordnung. III. 74, in Familie 2 fast immer glossiert, 
erscheint noch ohne Glosse, wie meistens in Familie 1. 

4. Das dritte Buch, welches der Handschrift ein be- 
sonderes Interesse verleiht, ist, soweit es Johannes Frauenlob 
dem Jüngeren seine Entstehung verdankt, keine blosse Ab- 
schrift des glossierten Landrechts. Es stellt sich dar als eine 
Compilation, die aus verschiedenen Quellen zusammengetragen 
ist, und deren alphabetischer Charakter näher zu begründen 
sein wird ($. 8, Nr. 2). Die Compilation hat einen solchen 
Umfang, dass sie mehr, als den gleichen Raum einnimmt, wie 
die beiden ersten Bücher zusammen, mit anderen Worten über 
die Hälfte des Bandes füllt. 

Der Compilator behandelt Text und Glosse sehr frei, in- 
dem er beide unter Aufhebung der üblichen Reihenfolge und mit 
Einmengung von Stücken aus den früheren Artikeln des dritten 
Buches, wie aus den beiden ersten Büchern durcheinanderwirft. 
Neben dem Sachsenspiegel mit der Glosse verarbeitet er von 
‘deutschen Rechtsbüchern das Schwabenspiegel-Landrecht 
und das Rechtsbuch nach Distinetionen. Aus letzterem 
hat er grössere Partien aufgenommen. 


bei Homeyer (Genealogie S. 117 und Sachsenspiegel 3. Ausg. S. 34) 
nicht notierte Artikelzahl 72. 

1 Genealogie $S. 127. Die Artikelzahlen der dritten oberdeutschen Hand- 
schrift II. Ordnung, Nr. 664” (Homeyer, Sachsenspiegel 3. Ausg. S. 26, 
37), welche übrigens verschollen ist, sind unbekannt. 
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- Von den fremden Rechtsquellen, dem Corpus iuris Ro- 
mani und canoniei, den Libri Feudorum, macht er erneuten 
Gebrauch.! Aber auch Kirchenschriftsteller und Cano- 
nisten sind von ihm excerpiert, wie ‚Raimundus‘ (von Penna- 
forte) mit der glofa wilhelmi, d.h. dem Apparat des Wilhelm 
von Rennes,? Hostiensis, Thomas, Petrus, Innocentius 
(in glofa), wernherus in glofa, Augustinus. Nach dieser 
Richtung lässt sich die Arbeit unseres Compilators vergleichen 
mit der für das Deutschordensland Preussen bestimmten Re- 
daetion der ‚IX Bücher Magdeburger Rechtes‘ von 
Johannes Lose (1444), worin theilweise dieselben Schrift- 
steller benutzt sind.” Im Kreise der Glossenhandschriften selbst 
existiert dafür keine Parallele. 

5. In formeller Beziehung steht die Compilation auf äusserst 
niedriger Stufe. Sie zeigt, zu welchen Auswüchsen die spätere 
Entwicklung der Sachsenspiegelglosse geführt hat, und in wie 
planloser Weise die ursprüngliche Glosse verunstaltet worden 
ist. Es mag genügen, zur Probe einen kleinen Theil zu 
analysieren. 

1) Sachsenspiegel mit Glosse (Artikel über die Ver- 
festung). 

IH. 16 (ohne $. 1) | 
17 und 13 verbunden 


23 

24 

25 

34 (ohne $. 2),’ der Glosse zu III. 25 angehängt. 
2) Von achten und von bannen = Schwabenspiegel 


Lassb. 246. Vgl. unten Nr. 6. 


! Ueber die Benutzung der Libri Feudorum in der ursprünglichen 
Glosse s. Dieck, De tempore quo jus feudale Longobardorum in Ger- 
maniam translatum ibique receptum sit. Halis 1843. 4°. p. XIf. 

2 Stintzing, Geschichte der populären Literatur des römisch-canonischen 
Rechts. Leipzig 1867. S. 493 ff., 500 und Schulte, Geschichte der Quellen 
und Literatur des eanonischen Rechts II, 410 ff., 413 f. 1877. 

3 Steffenhagen, Deutsche Rechtsquellen in Preussen. Leipzig 1875. 
S. 163 ff. 

i Vgl. oben $. 1 S. 605 nebst N. 3. 

5 Homeyer, N. 10 ad h. 1. 
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3) Rechtsbuch nach Distinctionen. 
Ohne Rubrik Ortloff, II. 10.2...8. 


Von ainfallen gut = IV. 42.1... 25. 

Von ainfertigung = IV. 18. 1...3 und IV. 19. 
l’s.324. | 

Von antwercklutten = V. 18. 1, 2; V. 19. unie.; 
Y+ 11: 5.2. | 


Ohne Rubrik V. 23.1...3. | 
Kind touffen = V. 25. unic. mit V. 26. 1 bis ‚uff 
gewand". 

4) War artzenigen Joll und Item ain artzat fol artzenyen 
geben ane allen [chaiden. Nach einer ihm zugehörigen Hand- 
schrift gedruckt, zusammen mit zwei der voraufgehenden Stücke 
des Rechtsbuchs nach Distinetionen und mit anderen Proben, 
bei Siebenkees, Juristisches Magazin II, 208 ff. Jena 1783. 8°. 
Vgl. unten $. 8, Nr. 3. 

5) Sachsenspiegelglosse zu III. 57. $. 1 (ohne den 
Text), mit angehängter Notiz über die Papstwahl: Zum vier- 
den kiefet man ain bab/ft nach finem toud u. s. w. Ferner 
Sachsenspiegel III. 63. $. 1 mit Glosse. 

6) Von achten vnd von bannen —= Schwabenspiegel 
Lassb. 246, wie oben Nr. 2 und ltem vom banne = Schwaben- 
spiegel Lassb. 246, wie zuvor, mit einer Auseinandersetzung 
über die Wirkung des geistlichen Bannes. 

7) Sachsenspiegel III. 63. 8.2 mit Glosse, nebst einer 
längeren Ausführung über den Bann unter der Quellenangabe: 
Hec raimundus et hoftienfts. 

8) Raymundus von bann aber. — Der ainen gewaltigen 
Slecht, und den der banne darumbe nit bindet (aus Hostiensis). 
— Warumb ain men/ch valle in. den groffen bann. — Wenn 
bannhafftig lut in die kirchen fond gon (Hostiensis). 

9) Ain wie manig hande ain gericht kompt, Oder van be- 
ruffen der urtaile, ut patee = Schwabenspiegel Lassb. 
114, a, b. ä | 
10) Appellieren oder [ich beruffen. Aus den Decretalen 
Gregor’s IX. | 

11) Rechtsbuch nach Distinctionen II. 16.1...13. 

12) Sachsenspiegelglosse fohne Text) zu III. 9. $1 
und zu III. 10. SS. 1, 2. 
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13) Von der clag. Anfang: [A]b ain kaifer ain Statt fur- 
lud, als die recht vfwyfent, und die burger ver/chmachten die 
ladung u. s. w. 

14) Rechtsbuch nach Distinetionen II. 9. 8, 10...13, 
und zwar mit Einfügung einer ‚besonderen Distinction‘ hinter 11 
(Ortloff, S. 462). 

15) Sachsenspiegel (nur Text) III. 64. $S$. 5...11 und 
III. 66. 

16) War burg und veftin en muge buwen. 

17) Von begrebnu/fe (Hostiensis). 

18) Von brennen. (Hec reimundus et hoftienfis.) 

19) Wenne ain men/ch behalten gut verluret. (Hec hoftien- 
fis.) — Wie ain men/ch behalten gut Jolle wider geben. — Wenn 
man das behalten gute Jolle nutzen. — Man ol nit haimlich 
wider nemen das behaltten. (Hec thomas.) — Vnd merck, was 
behalten gut haife. 

20) Von betriegen. — Von arg und bofer ip: wenn die 
toud fund oder täglich find. (Hec thomas.) 

21) Sachsenspiegel Ill. 50 (nur Text) und in unmittel- 
barem Anschluss die erste Hälfte der Glosse zu II. 3 u. s. w. 

So geht es fort in buntem Wechsel bis an’s Ende. Nach 
einem System suchen wir vergebens. Es würde die Mühe nicht 
lohnen, eine erschöpfende Analyse zu geben. 

6. Der Mittheilung nicht unwerth sind Gerichtsformeln, 
welche der Compilator gegen den Schluss (Blatt ccelxxxviüi ? 
bis ccelxexxi?) einverleibt hat. Sie stammen aus der Zeit Kaiser 
 Karl’s IV.! Ihre Sprache weist auf Baiern.? Vor den von 
Homeyer veröffentlichten rheinischen Gerichtsformeln ? zeichnen 
sie sich dadurch aus, dass sie ausser den Fragen an den Richter 
auch die Findungen der Schöffen enthalten. Ich zerlege sie in 
Absätze und Paragraphen mit durchlaufender Zählung. Die 
roth geschriebenen Stellen und Rubriken, wie die Namen mar- 
kiere ich durch gesperrten Druck. 


Hienach vindet man alle die recht, die man fragen 
Sol,wenn man lantrecht befitzet, als daz von alter her- 
komen ift, in der muß als hiernach ge/chriben tat. 


I Unten S. 617, N. 1 und S. 618, N. 2. 2 8.614, N.1 und S, 615, N. 2. 
3 Homeyer, Richtsteig Landrechts S. 327 ff. mit S. 70. 
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I. 


1. |H]Zr richter, da ftaut haintz N. ader cuntz N. vnd 
haut zu clugen zu luten vnd zu guten, die yrs gelibes verge/fen 
habent vnd jn och befchadiget habent in difem frid. fragt dar- 
nach, was recht fig. 

2. Hie fraget der richter des rechten und Spricht: 
Ich frage dich darumb, was recht fig. 

3. mich dunket recht, dus ers jms haiße vordren des ge- 
richtes botten. 

4. Her der richter, fin clag vnd die gut find gefordert. 
fragt, was recht fig. 

5. Ich fragen uch darumb des rechten. 

6. Mich dunket recht, das man jm brieff und botten ende 
von gerichtes wegen vnd tag gebe zu dem nech/ten lantag. 


II. 


7. Her richter, da ftaut anders N. vund hat zu clagen zu 
luten vnd guten, die jrs gelibtes uergeffen habent vnd jn beftätiget 
in difem fride. fragt darumb des rechten. 
| 8. Ich frage uch des rechten. 

9. Mich dunket recht, Das ers haiße vordren, als vor hie 
obgefchriben Staut. 

10. Her richter, fragent mer. Er haut uin taıl als ver 
erclaget,;, Das man richte mit recht und mit antlaite,! wie er das 
bezugen muge oder das fölle bezugen. 

11. Ich frag uch darumb des rechten. 

12. Mich dunket recht zu fin, das ers fölle bewyfen mit dem 
brieffe und mit dem lantbotten, vnd man fol den botten fragen 
vff finen ayd, ob er die bott/chafft geworben hab, e man jm den 


brieff gebe. 
In. 


13. Her richter, da ftaut ainer, genant clawy N., der ift 
gelaiden fur lantgericht und antwurte gern. Do fpreche jm niemun 
zu. fragt, was recht fig. 


1 antlait, anlait, ainlait, gerichtliche Einweisung in ein Gut, Immission. 
Schmeller, Bayerisches Wörterbuch II, 513, f. 1828. Vgl. unten IV, 20, 
22, 23, 24. Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch I, 75. 1872. 
voc. anleite, anleiter. 
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14. Mich dunket recht, das er warte all die wille und daz 
gericht weret. kompt dann jeman,! der da zu jm clage, das er 
der clag dann ledig fig. Es fige dann, daz die clag uß fig. So 
fol man es verkundigen mit des yerichtes botten dem cleyer, der 
| jn gelaiden hat, das er mit rechtes gehorfam fig vff dem nächften 
lantgericht. | 

15. Her richter, fragent, ab man jm des billich vnrecht 
Jehriben fölle geben. 

16. Ich frag uch darumb des rechten. 

17. mich dunket recht fin, mann Jchribe es billich. 

18. Gefelle from, gang hin zu dem [chriber und gib 
jm finen lon vnd haiße dir es [chriben. 

19. gern, lieber herr. 


IV. 


20. Herr richter, da ftaut ainer, dem haut man aingelaitet 
von gerichts wegen uff etliche gut und haut die ainlait erfe/fen 
laufen mer, dann dry tag vnd Jechs wuchen. fragt her, wie er 
da mit tüg, das er recht tüg. 

21. Ich frag uch darum des rechten. 

22. Mich dunket recht fin, geftande jm der ainlaiter? vff 
Sinen ayd, das er geanlaitet hab, als jm gebotten fig von gerichtes 
wegen, daz darnach aber billich be/chäch, das recht fig. 

23. Hie fraget man den ainlaiter. Ich fragen dich, 
ainlaiter, vff dinen ayd, wa du geainlaitet habeft, und ain welcher 
ftatt und vmb wie vil vnd wie lang die ainlait erfeffen fig. 

24. So der ainlaiter denn der ainlait alfo gefeit vff 
finen ayd, Do [preche denn der furfprech: Her richter, 
fid dem mal vnd jm der antlaiter geftanden ift vff finen ayd, 
fragent, wie man jm furbas richten föllı, daran erhablich fig. 

25. Ich fragen uch darumb. 

26. Mich dunket recht fin, das man jnn in die felben recht 
fetze jn nutz und gewer, und jm fchirm daruber geb von gerichtes 
wegen. 


I jeman statt nieman. Müller und Zarncke, Mittelhochdeutsches Wörter- 
buch II. 1. 1863. S. 41. ieman 2. O. A. Walther, Weichbild - Recht. 
Leipzig 1871. S. 84. voc. yman (ymant) 2. Ebenso unten IX, 45. 

2 ainlaiter, anlaiter, antlaiter, Vollzieher der gerichtlichen Einweisung in 
ein Gut. Schmeller, a. a. OÖ. Vgl. oben 8. 614, N. 1. 
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27. Vnd ab man jm des darzu icht billich brieff geben fölle 
an das oberft gericht, Wan das oberft gericht dem nidren gericht 
billichen von rechts wegen beholffen fol fin. | 

28. Ich fragen uch. 


29. Her richter, mich dunket recht, Das man jm des billichen 


brieff geben fölle von gerichts wegen. 


V. 


Wann ainer nu erfolget vnd erclagt hat. 


30. Her richter, da f[taut claus N. vnd haut eruolget vnd 
erclagt, vnd ift vfj ettliche gut jn nutz und in gewer gefetzt. 
Darain hindert und irret man jn. fragt, was darumb recht fig. 

31. Ich frag uch des rechten. 

32. Mich dunket recht, das man fin werkund verhör, und 
das man dem gebiete und erbiete von gerichtes wegen, Das fy 
jnn vnbe/chädiget la/fen ain finem erclagten gut. Das fol man 
tun mit des lantgerichtes brieffe und botten. 


VI 


33. Her richter, da Stat ainer, dem ift clag ergeben von 
gerichts wegen, vnd des haut jn des lantgerichts bott verkundet, 
vnd dem wil nieman zufprechen. fragt darumb, was recht fig. 

34. Her richter, mich duncket recht, das er warte, die wile 
das gericht wäret. kommet dann nieman, der jm zufprech, das er 


denn der. clag lediy fig und jm das hais jn/chriben. 


VI. 


35. Her richter, da ftaut ainer, gegen dem habent lut jren 
tag genomen von gerichtes wegen, und das haut man jm verkundet 
mit des lantgerichtes botten, und die felben lut int nit komen fur 
gerichte, Als jnnen tag gegeben ıft. fragt, was recht darumb fig. 

36. Her richter, mich dunket recht, haut es des gerichtes 
bott verkundet und geftat es uff [inen ayd, das jr jeglicher dem 
clager verfallen fig zwaintzig pfund pfenning als vi zu [inem 
rechten. 

37. fragt, ob man jm dez icht billich brieff gebt. 

38. es duncket mich billich zu finde. 
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VIH. 


Wenn ainer in die aucht kompt. 

39. [H]Err richter, da ftaut ainer, der tft in die aucht 
komen vnd wolt gern fins rechten widerumb komen. fragt, wie er 
das geton mug. 

40. Ich fragen uch, wie er das tun fölle, vnd was recht 
darumb fig. | 

41. Mich dunket recht, das jr jnn wol daruf) mugent laufen, 
Alfo das er fwere, das er dry lantag tüge ze befitzen und aller- 
mengliches rechtens gehorfam fig. vnd der lantag mugent jr jn 
zwen wol erlaufen, und den ainen mus er befitzen. und das Jol 
man verkunden mit des lantgerichtes botten Dem, von des wegen er 
jn die aucht ift komen, vnd ouch, da er die aucht Jchatzt mit zwain 
burgen vor gewijfen fol, die darumb ouch fwerent zu den hailgen. 

42. vnd wenn der ächter alfo verburget, So fol er und fine 
zwen burgen dem richter jre truw geben ain die hand, vnd Jol 
denn der furfprech reden die wort, als hernach gefchriben Stand: 
Als N. in die aucht tft komen von clag wegen N., vnd alfo 
lau/fent wir jnn wider uß und nement jnn vffer dem vnfrid vnd 
Setzent jnn in den frid und gebent jm alle fine recht von: unfers 
heren kaifers karlos oder N. von vom! und von des lantgerichtes 
wegen, ainem jeglichen mann zu antwurten vff recht ain allen 
gerichten. 

43. vnd wenn ainer vff der aucht kompt vnd fwert, das er 
dem lantag befitzen fölle, und blipt er uß und kompt nicht fur, 
:vnd das furwendet der cleger mit furfprechen, So wirt jm ertailt, 
das jener jn die aucht aber komen fig, und das man jnn wider 
jn das buch fehriben [öll. und dem mag nieman furbas ewanklich 
vff der aucht harfien [chriben, dann ain gewaltiger kaifer oder kung. 


IX. 


Wenn ainer alfo vff recht vff der aucht kompt. 

44. [H]Err richter, da ftaut ainer, der was in der aucht 
vnd ift uf recht daruß komen vnd haut finen landtag befe/fen 
von des N. wegen, als recht ft. fragt, was recht fig. 


! Ich deute die Formel auf Kaiser Karl IV. Demzufolge fällt die Ent- 
stehung der Gerichtsformeln nach seiner Krönung zu Rom (1355). Vgl. 
unten XI, 55, 
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45. Mich dunket recht, hat jm jeman! darunb zugefprochen, 
das er ledig fig. 

46. Her, fragt, fyd dem mal jn vnfer herr der zwayer lan- 
tay erlaufien, ob er ouch des vicht billich ledig fig. fragt des 
rechten. 


47. Mich dunket recht, das er denn darumb ouch bulich 


ledig fig. 
48. fragt, ob man fehriben fölle. 


X. 


49. Item es ift zu wiffen, jn welher clag man den frid nit 
nemniet, das die fechs aule abfigent. | 

50. Es ift ouch zu wiffen, das ain jegliche frow vnd gaift- 
lich lut und ouch pfaffen vmb ain jeglich fach jr recht vff dem 
lantgericht wol tun mugent mit ir felbs liben ains rechten. vnd 
die föllent warnen ain welhen gaiftlichen haben. 


xl. 


51. Esift zu wiffent, wenn lut ain andren antwurten wellent, 
So föllent baid furfprechen alfo reden: Her richter, fol ich des 
mannes wort [prechen? 

52. Ich gans uch wol. 

58. Her richter, fo ding ich jm wandel, e es zu urtailen 
konpt, finen tag, fine zugen und fin ge/präch, vnd was er von 
gerichtes wegen haben fol. fragt. 

54. Mich dunket recht, fid ich nu gedingt han, Er habe es 


billichen. 
XII. 


Wie man die lut in die aucht tut. 


55. Darnach, wenn die lut genant werdent von dem richter, 
So fol der dinger ainer fprechen zu dem richter, und der richter 
hin nach alfo die lut, die da genant fint, die tut er jn die aucht 
vnd nimpt [y uß dem frid und tut /y in den vnfrid, dus nieman 
fräffelt aim jrem lib nach gut, von mins heren wegen, kaifer 
karolos von rom,?: vnd von des lundgerichts wegen. 


— 


I Wie oben 8. 615, N. 1. 
2 Vgl. oben VlIL, 42 nebst N. 1. 
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56. Her richter, fragt, wie lang man jn den frid komen fölle. 

57. Ich fragen uch. 

58. Mich dunket recht, das gut, daz nit erclagt ift und vf 
recht nicht erfullet ift dry tag vnd fechs wuchen, und der hib nit 
fragt, ob ieman genant wer, der uch zugehört von gerichtz wegen 
oder fuft, oder den die burger verfprechent, ob nu die aucht ze 
Schaden komen. 

XII. 


Alfo fol man ainem das recht geben. 


59. Sprich, als dich der hat aingefprochen mit finem fur- 
fprechen vmb die fach etc. vnd vmb den fchaiden, als du jm dar- 
umb nichts fchuldig bift und jm kain fchaiden geton habift on 
geuärde, Alfo bitte dir gott ze helffen und die hailgen, 

In unmittelbarem Anschluss und ohne Unterbrechung 
folgen Stücke des Schwabenspiegels, Lassb. 151 bis 154, 
deren Ordnung dahin verändert ist, dass Lassb. 153 ‚ob er in 
Suchet‘,' 154 vor 151,b ‚Der man fol och mit rehte varn‘, 152 
vorangehen. Hierauf das Rubrum: Hie haut das ain end von 
dem lantrecht. 

7. Hervorhebung verdient endlich das letzte Stück vor 
der Schlussschrift der Compilation. Es führt die Rubrik: 

Wie und in welher hand wyfe man fryden haltten Jolle, 

vnd von denen, die den frid brechen, was /y uerfallen. 

Das alles wirt hernach begriffen, 
es beginnt: [F]Ridericus, von der gnaden gottes Rom/cher 
kung, und erweist sich als eine paraphrastische Uebersetzung 
des Landfriedens vom Jahre 1156 aus den Libri Feudorum 
1I, 272 und der dazu gehörigen Glosse.” Wir erkennen darin 
den frühesten Ansatz zu einer deutschen Bearbeitung 

1 Fuldaer Handschrift ‚od /y ain anders fuchen‘. Vgl. die Variante bei 
Wackernagel, N. 78 zu cap. 132. 

2 Vgl. Pertz, Monumenta Germaniae historica IV, 101ff. 1837. Laspeyres, 
Entstehung und älteste Bearbeitung der Libri feudorum. Berlin 1830. 
S. 206 f. Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte VI, 439. N. 3. 1875. 
U. Eggert, Studien zur Geschichte der Landfrieden. Göttingen 1875. 8°. 
S. 43 nebst N. 3, 

3 Die Glosse ist die gewöhnliche des Jacobus Columbi in der Redaction 
des Accursius mit dessen Zuthaten (zu $. 6 ‚perseqgui‘). Laspeyres, 
a. a. O. 8. 389 nebst N. 143. 
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der Libri Feudorum, welche lange vor die erste vollständige 
Uebersetzung des Jodocus Pflantzmann fällt.! 

Während der Landfrieden in seinem ganzen Wortlaut 
wiedergegeben wird, ist die Bearbeitung der Glosse unvollendet. 
Sie hört auf zu $.6 ‚persegui‘ des lateinischen Landfriedens- 
textes mit dem Beginn eines Satzes und mengt von dem 
Uebrigen nur den Anfang der Glosse zu $. 11 an unpassender 
Stelle ein. Auch darin zeigt sie sich verderbt, dass lateinische 
Worte aus dem Original mit der Verdeutschung vermischt 
werden. Ich lasse diese deutsche Glosse unter Gegenüber- 
stellung des lateinischen Originals und mit Verbesserung der 
stark corrumpierten Citate hier folgen. In den Noten bezeichne 
ich die Fuldaer Handschrift der Kürze wegen mit F. 


Glofa. Lateinische Glosse.? 


‚[FlRidericus, von got- 
tes gnaden‘ etc. ‚und allen 
den, fur die dife brieff 
komen.‘ Dar uß nimm ich, 
das kaifer friderich dar mit 
nit |!| ain recht machen wil. Aber 
vernimme es alfo, als daz her- 
nach gefchriben wirt ‚De pace 
juralmento] fir[manda/]‘ |II, 
53] ,Jac? edictali S. iniuria 
Seuw furtum‘ [2]. 


‚FEdericus:tlittere ifte.“ 
videtur ergo, quod woluerit im- 
perator ifte condere legem, cum 
dixerit: ‚ad quos littere ıfte 
peruenerint‘. fed die tu fuper 
hoc fecundum quod notatur jn- 
fra ‚de pace iuramento fir- 
manda‘ [IL, 53] ‚hac edictali“ 
$. ‚iniuria [eu furtum‘ [2]. 
acleurfius]. 


1 Nach der Vorrede begann J. Pflantzmann seine Arbeit 1482 (nicht 1448), 
Sie erschien zweimal im Druck, Augsburg 1493 und 1494. (Gottsched’s) 
Beyträge zur Critischen Historie der Deutschen Sprache. Stück 21. 
Leipzig 1739. 8°. 8. 17ff. und danach Zepernick’s Miscellaneen zum 
Lehnrechte IV, 354 ff. 1794. Gottfr. Dan. Hoffmann, De unico juris feu- 
dalis Longobardici libro. Tubingae 1754. 4°. 8. XXIEI. p. 56 ff. Zapf, 
Augsburgs Buchdruckergeschichte I, 107, 110 nebst p. XXVIIf. 1786, 
und I. p. XI. 1791. Panzer, Annalen der ältern deutschen Litteratur 


I, 201, 212 f. 1788. 


2 Auf Grund der Ausgabe des ‚Volumen‘ von Bernardinus de Tridino 


-Venetiis 1494. Folio, Blatt 175». 


Nr. 9634. 
3 F ‚ac de‘. 
ı F ‚fruetum‘. 


Hain, Repertorium bibliographicum 
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Glofa. 


‚Die recht‘ etc. das haut 
nicht gehalten der kaifer von 
dem diepftail, das foliche recht 
jn iren [tatuten vnd we/en be- 
ben, So er /pricht, man Jol 
ainen henken, der da funff Jchil- 
ling ftilt oder funff Jchilling 
‚wert, vt jnfra eladem] lege $. 
‚St quis quinque [olidos va- 
lens‘ etc. [17].2 Nu fpricht an- 
derfwa ain recht alfo, das man 
katinen vmb folichen diep/talnicht 
ol toden, Aber man fol jn dan- 
nocht dar umb /[traffen, das er 
wiffe, fich ain ander zitt da 
vor zu huten, vt C. ‚de furtis‘ 
[VI, 2] aut[entica] ‚fed hodie 
pro furto‘. 

[$S.1.] ‚capitalem jubeat 
S[ententiam‘! oder ‚ain hopt 
vigentfchafft.‘ deffelben glich 
Straffet man vnd bu/fet ouch den 
ritter, der da fräuentlich ainen 
Frid brichet, vt ff ‚dere mili- 
ltari [XLIX, 16] 2. vltima 
[16].° Item darus nimm ich, daz 
wer den andren todet zu vnrecht 


1 Druck futuro. 
2 F fh. et eciam etc. 


Die Entwicklung der Landrechtsglosse des Sachsenspiegels. 2] 


Lateinische Glosse. 


‚Humanas Tleges.‘ hoc 
non feruauit imperator ifte in 
Jfurto,! feilicet quod leges in eo re- 
manerent in fuo [tatu, cum dicat, 
quod pro furto valenti tantum 
v folidos debebat fur laqueo fuf- 
pendi, vt jnfra eladem] ![ege] 
fi quis v follidos] valens‘ 
[$. 17]. et allias] lex dieit, quod 
pro furto non debeat mori, fed 
aliter caftigari, vt C. ‚de fur- 
tis‘ [VI, 2] in auten. ‚fed ho- 


die pro furto‘* accur|fius). 


[S. 1.] ,8ö quwis.... capi- 
talem.‘ eodem modo punitur 
miles, qui pacem perturbauit, vt 
Sf ‚dere mililtarı [XLIX, 16] 
I. vitilma] [16]. 


et ita habes hic, quod_ capite 
puniri debet Üle, qui hominem 


3 Das Citat kann sich nur beziehen auf eine Authentica zum Justiniani- 
schen Codex, welche in den Canon des Accursius nicht übergegangen 
ist. In der betreffenden Novelle (134. cap. 13) heisst es: ‚Pro furto 
autem nolumus omnino quodlibet membrum abseindi aut mori, sed 


aliter eum castigari. 


Ueber die von Accursius nicht recipierten 


Authentiken, für welche es an einer ‚kritischen Zusammenstellung‘ ge- 
bricht, vgl. Savigny, Geschichte des römischen Rechts im Mittelalter. 


2. Ausg. IV, 47£., 60f. 1850. 
F corrumpiert: ‚a co fuis‘. 


[3 


[9 


F fügt aus der lateinischen Glosse et ita hinzu. 
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Glofa. 


oder er/chlacht den, dem fol man 
[in houpt abhowen. Aber jn ainer 
andren [tatt fpricht kaifer hain- 
rich fur ain recht, man fol jnn 
baid hend ab/chlahen oder ain 
hand, vt in lampardia ‚de 
homicidljiis] lilberorum] Aho- 
[minum]‘ [I, 9] 2. ‚qui uero 
infra treugam‘ [36]. Das glo- 
Stier alfo: dem der kopff abge- 
Schlagen wirt, das ift ain toud- 
Schlag des urfprungs Aljo ift es 
von dem, denn er gepinget wirt. 
Aber der ander toud/chlag kompt 
von ainem kampff zu, da der 
underligen mu/ft und alfo er- 
Sehlagen wirt. darumb ift nit 
wunder, ob der minder gepiniget 
wirdet, denn der erft. Als doch 
fo figen wir gewi/f allzitt gottes 
gerichte, das kain mij/fetat vn- 
gepiniget laufet, und vil lut fint, 
die ir gerechtikait ze vnrecht 
machent und gott erft erzurnent, 
darumb das fy kempffent, in 
lamparten predicto? tiltulo] 
l, 9] & ‚recolimus‘ [21]. 
‚Per duellum.‘ Hie merk 
den urfprunge, jn dem ain vach- 
ten zu gange, wenne es kunt fig 
ainem, das er ainen toud/chlag 
hab, als er da von gefagt haut 
alhie. Er feit och hie von ainem 
toud/chlag nit, fo ainer erfchlagen 
wirt, vtinfra eademlege?$.,St 
quis' [2]. Wer es aber, das der 


1 Druck ‚in‘. 2 F primo. 


Steffenhagen. 
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Lateinische Glosse. 
occiderit infra pacem conftitu- 
tam. jed alias per henricum 
imperatorem dicitur, quod manus 
ei debet amputari, vt in lom- 
bar[da] ‚de homileidiis] li- 
[berorum] Aolminum]‘ [I, 9] 
I. ‚qui vero intra! treugam‘ 
[36]. : 
fed die, quod hie conftabat ho- 
micidium perpetratum ab ifto, 
qui ita punitur. ibi vero non 
conftabat, nifi per pugnam, in 
qua fuccubuit. vnde non e/ft mi- 
rum, ft mitius puniatur, quo- 
niam incerti fumus de tudiciwo 
dei, et multi per pugnam cau- 
Jam fuam perdunt fine iufta 
caufa, vt in lombarlda] pre- 
dicto tiltulo] [I, 9] 1. ‚recol:i- 
mus‘ [21]. 


‚Per duellum.‘ nota. ergo 
hie cafum, in quo pugna fit, 
Seilicet quando con/tabat, eum 
feeiffe homicidium, de quo diei- 
tur hic. fit etiam pugna, quando 
non oceidit, fed vulnerauit tan- 
tum, et de hoc conftabat, dice- 
bat tamen, illud fe feciffe Je 
defendendo, ficut in fuperiori 


3 F in eodem li. 


[623] 


Glofa. 


nicht enwifte, daz er den toud- 
Schlag hette geton, ©o mochte 
man jm es fur ainen kampff 
rechnen. Es wer ge/chehen jn 
der Stunden des kriegs oder dar- 
nach, fo frid wer gemachet wor- 
den, wil man Jagen, daz der 
toud/chlag ge/chehen fig, vt in 
lampardia ‚de homictidııs? 
li[berorum] [hominum]|‘ [I, 
9]. Was aber zu tunde wer 
zwifchen dem krieg, das hauftu 
jn [uma Rkodfradj. wolte aber 
der felbe [chuldner vnge/traffet 
Sin darumb, von den vordren 
zwen toud/chlegen Merck zwai 
ding, da mit man von nott wegen 
zwingt den /ehuldigen, in ainen 
kampff ze gon, darumb daz er 
nit gepiniget wil werden vmme 
die /[chuld, die er geton haut. 
Ouch fint zway ander ding ze 
merken, von der wegen er glicher 
wyfe ouch wirt gezwungen, alz 
von ainer folichen grofen mi/fe- 
tat wegen, oder da ainer den 
andren zum kampffe vordert, dar- 
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Lateinische Glosse. 
cafu, vt infra e[adem] ![ege| 
S. ‚fi quis alium‘ [2]. Si autem 
non conftaret de homicidio, fer- 
licet quod ille ıftud feciffet, tunc 
po/fet ülud per pugnam probart, 
Siue poft treugam factam,! fiue 
poft pacem dicatur eum feci/fe 
homieidium iUlud, vt in lombar- 
[da] ‚de kAomileidiis] Zider[o- 
rum] Aolminum]|‘ [I], 9] ‚qui! 
vero intra treugamf |l. 36]. 
Poteris ergo addere ıftos duos 
cafus, qui funt in lege ifta, in 
quibus fit pugna alijs cafibus, 
qui notantur in lombarda in 
J[ummafederici.’ notabis etiam 
hie duos cafus, feilicet predictos, 
in quibus ex nece/fitate cau/a- 
fua cogitur reus pugnam impo- 
nere, Jeilicet fi non vult puniri. 
Sunt autem et alij duo cafus 
in® lombarlda], in quibus fimi- 
liter cogitur, puta in crimine 
lefe maieftatis. Item, vbi quis 
alium vocauerit argam,! id eft 
cucurbitam, vt in lombar|[da] 
‚de pulblieis] cri[mini- 


I! fiue poft tr. f. im Druck ausgelassen. 


2 F ‚homicida‘, 
3 Die Angabe der Lex fehlt in F. 
4 Druck ‚fi‘. 


°® Die richtige Lesart, welche auch F kennt, ist Rofredi. Laspeyres, 
Libri feudorum S. 357. N. 38, S. 384. Savigny, Geschichte des römischen 
Rechts im Mittelalter. 2. Ausg. V, 211, b. 1850. 


6 in fehlt im Druck. 


? Vgl. Du Cange, Glossarium mediae et infimae Latinitatis, digessit Hen- 
schel. I, 387. 1840. voc. arga 1. Brinckmeier, Glossarium diplomaticum 


I, 159. 1856. 
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Glofa. 


umb dus er mit [iner frowen 
zu [chaffen haut, als jn lam- 
parten vil gefchiht. Da von 
hauft du von den vorge/chribnen 
vier dingen oder [tucken, vt ‚de 
publieis erilminibus]‘ [I], 1] 
l. vltima [7] et ‚de con[vi- 
ciis“ [I, 5] 2. 5.2 quod? erit 
/peciale! in hijs wi)” cafıbus,? 
Cum alias® requlariter pugna 
Sit! femper in eleccione actoris, 
ut ın lampardia, Da du vin- 
deft, ‚wie fich ainer be/chir- 
men fol‘ [II, 56] ‚St quis 
ammodo‘S[l. 16] et l. ‚de pre- 
dijs‘ [36] et I. ‚fi quis alıium 
afto‘ [15]. Nu /prechent alle 
recht, das der felb /chuld be- 
kennen ift, darzu das er fich 
mus be/chirmen in dem kampffe, 
oder mus weren, vt in lampar- 
dia predi|cto] t[itulo] [II, 56] 
l. ‚fi quis‘ |9].? als verr ift es 
der wille. 

Der text fprichet, das er fin 
leben be/fchirme etc. das ift 
billich, man fpricht mangem dar 
vmb 1% ubel, der finen hb in 
ehafftiger nott nit !! be/chirmet und 


Steffenhagen. 
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Lateinische Glosse. 


bus‘! [I, 1] 2. v![tima] [7] 
et ‚de conuicliis]‘ [I, 5] !. ®. 


quod erit /peciale in predictis 
ur cafıbus, cum alias regula- 
riter pugna fit [emper in ele- 
’ctione actoris, vt in lombar[da] 
qualiter quis fe defendere 
de|bet]‘ [II, 56] !. ‚fi quis am- 
modo‘ [16] et I. ‚de predijs‘ 
[36] et l. ‚fi qwis alium afto‘ 
[15]. ficet omnes videantur di- 
cere, quod. reus teneatur, fe vel 
per pugnam defendere, vel tura- 
re, vt in lombar[da] predicto 
tit|ulo] [II, 56] 2. „fi quis po/ft‘ 
[9]. quod ita intelligitur, feilicet 
Si actor voluerit per predictas 
leges. | 
‚Vitam [uam defenden- 
do.‘ quod quidem de iure facere 
poteft. Quod enim quis ob tute- 
lam fw corporis facit, iure fe- 


ci/fe ex[il]timatur, vt ff ‚de 


! Druck fehlerhaft ‚rei‘. Die Titelrubrik weicht von der Vulgata ab und 


stimmt mit dem ‚Codex Casinensis‘. 


Bluhme, Monumenta Germ. hist. 


Legum Tom. III, 607 mit N. 1, 623 mit N. 1. 1868. 
2 In F sind beide Citate aus der Lombarda verderbt: ‚de pub‘“'* tri. 


li. 5 ‚con[vieciis!]‘. 
3 F de. 1 F /pecialiter. 
TF ut. 8 F ,omne‘. 


5 F caufıis. 
9 F fh. !. ‚homo‘. 


6 F aliquis. 


10 ymb mit blasser Tinte über der Zeile nachgetragen. 
11 nit mit blasser Tinte über die Zeile geschrieben. 
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Glofa. 
verfichert, vt ff de] juftit[ia] 
et jure‘ [L, 1] ‚ut vimt [1.3]. 
Das ift gerecht, tut er es mit 
furfichtikait und mit mäffiger 
verficherung, vt C. ‚unde vi“? 
(VIII, 4] I. j. Des felben glich 
halt ich ouch, fo es awmer nit 
gern oder mit willen tätte, fonder 
on gefürde vnd bedachtes [inne 
vnd mute. Ift dem al/o, fo haut 
er jm ouch die /chulde nit zu 
gezogen. Ain jeglich ding, das 
zu vngewarneter wyfe gefchiht, 
dem mus man billichen vberfehen 
und die pen mäjfigen, denn das 
mit fräuel gefchicht, vt C. ‚ad 
l[legem] cor[neliam] de fic[a- 
riis]‘ [IX, 16] I. 5. Des felben 
glich man ich zu finn, tut es 
ainer von der ficherung wegen, 
das er villicht furcht, Es kämint 
fine kind vnd fin frowe zu 
Schaden, oder von liebi ainer 
undern perfon wegen, vt arlgu- 
mento|] C. ‚de epillcopis] et 
cle[rieis]‘ |[I, 3] ‚raptores‘ 
1.5415. R.5 et ff qwod metus 
caufa‘ [IV, 2] ‚fti quidem‘ 
1. 8] 8.5 vlt. [3] et ff ‚ad fil- 
l[anianum] fenatus? con/ful- 
ftum|‘ [XXIX, 5] 1 5. $. fi- 
[nali]® [38]. Deffelben glich vft 


ouch, tät er defter minder fräuel, 


2 F wend. an‘. 
1 primo refpondendum (?). 
berg 1814. S. 224. IX. 

5 Vgl. die vorige Note. 


ı F ‚jur‘. 
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6 et ff bis $. in F ausgefallen. 


ID 
an 


- Lateinische Glosse. 

iuftiltia] et iu[re]‘ [I, 1] ‚vt 
vim‘ [l. 3]. cum 
moderamine inculpate tutele hoc 
JFaciat, vt C. ‚unde vi“ [VIIL, 4] 
l. i. 
Idem puto, fi non voluntarie, 
fed ex improu/fo eum occidit, 
quoniam crimen tunc non con- 
trazxit. 


dum tamen 


ea enim, que ex improuifo cafu 
funt, cafu potiuf quam fraude 
accidunt, fato? non noxe impu- 
tantur, vt C. ‚ad l[egem] cor- 
[neliam] de fic[ariis]‘ [IX, 16] 
l. i. 

Idem etiam puto, fi hoc fecit 
ob tutelam filiorum Juorum vel 
vxeoris vel forte alterius perfone 
coniuncte, vt arfgumento] C. ‚de 
epi/[copis] et cle[ricis]‘ [], 3] 
‚raptores‘ [l. 54] ı. rn.! et ff 
‚gquod meltus] cau[fa]‘ [IV, 2] 
‚ifti quidem‘ [l. 8] S. vl. [3], 
Ff ‚ad Senaltus] con[[ultum] 
Sill[anianum|‘ [XXIX, 5] Le 
$. filnali] [38]. 


cum idem forte effet, fi ob tute- 


lam rerum fuarum, ve arg|u- 


3 Druck facto. 
Thibaut, Civilistische Abhandlungen. Heidel- 


TF,fo. 


°F Si, mit Hinzufügung des folgenden cum aus der lateinischen Glosse. 
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darumb das er furchtet, er ver- 
lur fin gut und was er hetti, 
vt ar[gumento] C. ‚unde vi“! 
[VIIL, 4] 2.j et ff ‚adl[egem] 
cor[neliam] de Jiccafriis]‘ 
[XLVII, 8] ‚furem‘ [l. 9] et 
in auct. ‚wt nulli judicum‘ 
IX, 17, al. 9 = Nov. 134] 
$. vlt. [13] et in lampardia 
‚de hys, qui ad pallatlium] 
ire contemp/erint,‘? Das ift 
von dem, der da verfmächt, zu 
raut hus zu gon oder fur gerichte, 
[II, 44] ‚Si cuicungue‘ [l. 3]. 

[$- 11.] Der text [prichet, ain 
pur fol kain wapen. furen noch 
tragen.‘ 


[$. 6.] Er maint koftlich raifig 
wapen, Als die dem kaıfer zu- 
gehörent oder ainer herfchafft, 
oder damit ain kaiferliche gewalt 
gewappnet mus fin, vt in prooe- 
mio5 in ft. in princ[ipio]. ergo 
ut confequenter et iudicem. vnd 
davon er hie och hat gefeit. Et 
quiden etc. 
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mento] C. ‚unde vi“ [VIIL, 4] 
l.i et ff ‚ad l[egem] cor|ne- 
liam]de ficalriis[XLVII, 8] 
‚furem‘ [l. 9], in auten. ‚vt 
nulli iuldicum|‘ [IX, 17, al. 9 
— Nov. 134] $. viti. [13], in 
lombar|da| ‚de his, qui ad 
palatium ire conteml|ple- 
rint]‘ [II, 44] 1. ‚fi euicungue‘ 
[3]. 


[$. 11.] ‚Si quis rufticus 
arma.‘ etita habes, quod rufti- 
ci non audent portare arma 
u. 8. w. | 

[$. 6.] ,‚Sö vero .. . per- 
[equi non defiftat.‘ armis 
feilicet legalibus, quibus impera- 
toriam etc., vt in pr o&mio infti. 
in prin[cipio]. ergo et confe- 
quenter iudicem, de quo hie di- 
citur. et quidem® u. 8. w. 


Hiermit abbrechend , beschliesst der Compilator seine 
Arbeit mit dem Epiphonem Hie haut dis recht ain end u. s. w. 


(oben $. 1, S. 605). 


In derselben Gestalt, unter gleicher Rubrik, mit der in 
gleicher Weise mangelhaften Glosse, und ebenfalls als Schluss- 


I F ‚et in‘. Vgl. oben S. 625, N. 2. 
3 F fh. acti” fuis. 


2 F ‚contempfit“. 


4 In F ungehöriger Weise hier eingemengt und mit dem Folgenden dem 


Sinne nach combiniert, 
5 F probat. 8 Druck quidam. 
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stück ist der Landfrieden übergegangen in die Wien-Ambraser 
Handschrift vom Jahre 1482 (Homeyer, Nr. 671). Er steht 
daselbst hinter dem Richtsteig Landrechts, seine Glosse endet, 
wie im Fuldaer Codex, mit den Worten: hie auch von fagt. et 
quidem.! 

Zu der Fuldaer Uebersetzung des Landfriedenstextes stimmt 
auch die deutsche Fassung in Senckenberg’s ‚Sammlung der 
Reichs-Abschiede‘ (I, 5ff.).”2 Was dort als letztes Alinea und 
als vermeintlicher Bestandtheil des Textes gegeben wird (S. 10, 
8.24 mit N. *), ist aus der deutschen Glosse zum Landfrieden 
entlehnt.? Das Vorhandensein der Landfriedensglosse in dem 
von Senckenberg gebrauchten Darmstädter Codex (1473) 
scheint nach Homeyer zu vermuthen.* 


8. Einer eigenen Darlegung bedarf das Verhältniss unserer 
Compilation zu dem von Lassberg beschriebenen Constanzer 
Codex aus dem gleichen Jahre (Homeyer, Nr. 130)? und zu 
mehreren ihm verwandten Handschriften, welche ein alpha- 
betisches Rechtsbuch enthalten.* Zu letzteren gehören die 
bereits erwähnten beiden Handschriften in Wien und Darm- 
stadt ($S. 7 am Ende). 

1) Der Constanzer Codex, im Stadtarchiv, ‚durchaus 
von derselben Hand auf schönem Pergament geschrieben‘, 228 
gezählte Blätter, gr. Folio, oberdeutsch, ist ‚kein eigentlicher 
Schwabenspiegel, sondern eine Compilation aus Schwabenspiegel 
und "Machsenspiegel, römischem und canonischem Recht‘ in 
880 Artikeln. Die Ueberschrift des voraufgeschickten Registers 


' Tabulae codicum manu scriptorum in bibliotheca Palatina Vindobonensi 
asservatorum. II, 185. 1868. Nr. 3036. Hoffmann von Fallersleben, 
Verzeichniss der altdeutschen Handschriften der Hofbibliothek zu Wien. 
Leipzig 1841. Nr. CLVII. S. 230. 

2 Ueber Senckenberg’s Quelle s. dessen Corpus iuris Germaniei publiei ac 
privati. Curavit G. G. Koenig de Koenigsthal. Tom. I. Pars 1. Franco- 
furti ad Moenum 1760. Praef. p. LXXIX. 

3 Siehe oben S. 621, hinter N. 5. 

4 Homeyer, Rechtsbücher Nr. 145. S. 82: ‚Gesetze Friedrich’s I. und Il. 

.. mit einer Glosse‘. 

> Lassberg, Schwabenspiegel. Tübingen 1840. p. Lf. Nr. 74. 

6 Homeyer, Rechtsbücher S. 60 f. sub 10, wo Nr. 449 hinzuzufügen. Das 
Verzeichniss bei Rockinger $S. 82 am Anfang (oben S. 603, N. 1) ist nicht 
vollständig. Nachzutragen sind seine beiden Nummern 111 und 364. 

3% 
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bezeichnet ihn als fach/fen /piegel.' Merkwürdig ist, dass sein 
Epiphonem mit dem der Fuldaer Handschrift wörtlich bis auf 
geringe Abweichungen übereinstimmt. Es lautet (nach Lassberg): 


Hie hant defe Recht ain end, 
daz vns gott fin hilffe fend. 

Anno domin; MCCCC quadrage. nono? per me Jo. 

frowenlob de cella epifcopali maiore, que manu propria 

Feripfi. | 

Homeyer verweist den Codex durch einen Stern vor der 
laufenden Nummer unter diejenigen Handschriften, bei denen 
‚der jetzige Aufenthalt oder gar die Existenz‘ ‚unsicher ist‘. 
Man könnte vermuthen, er sei nach Fulda gerathen. Dem 
widerstreitet jedoch die Gleichmässigkeit der Hand, Material, 
Umfang, Format, wie Inhalt, namentlich auch die im Fuldaer 
Epiphonem fehlende Formel que manu propria feripfi. Es ist 
ausser Zweifel, dass wir es mit zwei gesonderten Manuscripten 
eines und desselben Schreibers zu thun haben. 

Ueber die Beschaffenheit des Constanzer Rechtsbuches sind 
wir durch Lassberg’s Beschreibung nicht genügend unterrichtet. 
Ob dasselbe alphabetisch geordnet, wie Rockinger (oben 8.627, 
N. 6) annimmt, wird nicht gesagt. Für das Gegentheil scheint zu 
sprechen, dass Lassberg ‚Alles ohne System und Ordnung 
zusammengeworfen‘ sein lässt, während er bei dem Münchener 
Codex (2) die alphabetische Ordnung hervorhebt. Uebersehen 
hat Lassberg, dass neben dem Sachsenspiegel dessen Glosse ex- 
cerpiert ist. Die Glossierung über das Ausziehen aus der Acht, 
die er dem Verfasser des Rechtsbuches beilegt, entstammt der 
Sachsenspiegelglosse zu II. 4. 

2) Besser orientiert sind wir über das ‚alphabetische 
Corpus iuris‘ der Münchener Handschrift aus dem Jahre 1458 
(Homeyer, Nr. 470, Lassberg, Nr. 101). Im Eichstättischen 
durch fridericum grünpecken in Beilngries geschrieben, 
Papier, 447 Blätter, Folio, oberdeutsch, ist es ‚nach rohalphabeti- 


i Danach ebenso unzutreffend Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtkunde I, 229. 1820 und Amann im Freiburger Lectionskatalog 
1837. p. 17f. N. 15. | 

2 1449. Amann |. c. setzt fälschlich 1419, nicht 1417, wie es bei Homeyer 
(Rechtsbücher S. 80) heisst. 
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scher Ordnung der Materien‘ zusammengetragen aus Schwaben- 
spiegel, Sachsenspiegel mit Glosse,' Rechtsbuch nach Distin- 
etionen,? und den fremden Rechten. Unter den benutzten 
Schriftstellern erscheinen, wie in der Fuldaer Compilation ($. 4, 
Alin. 3), Wilbelmus, Raymundus, Thomas, Innocentius, 
Hostiensis.? Reihenfolge und Inhalt zeigen nahe Verwandt- 
schaft mit dem Fuldaer Codex. Zum Beweise stelle ich die 
bei Lassberg mitgetheilten ‚alphabetischen Hauptrubriken‘ mit 
ihren Blattzahlen den entsprechenden Blattzahlen des Fuldaer 
Codex gegenüber. 


Münchener Rechtsbuch. Fuldaer Compilation. 
| A. 
41. Aecker Blatt 188: 
44. Anfallen 188" | (Vgl. oben 8.5. 
47. Anfertigung 190° Nr. 3) 
48. Antwerkleut 191: 
49. Arczney 192® (8.5. Nr. 4) 
B. 
49. Babft 192» (8. 5. Nr. 5) 
51. Bann .194® (8.5. Nr. 6 bis 8) 
55. Bervffen der vrtail 198” (8.5. Nr. 9, 10) 
56. Bürgfchafft 199® ($.5. Nr. 11 bis 14) 
64. Bauen 203° (8.5. Nr. 15, 16) 
64. Begrebnuss 203® (8.5. Nr. 17) 
66. brennen 205° (8.5. Nr. 18) 
67. Behalten gut 205° .($. 5. Nr. 19) 
67. Betrugenheit 206° (8.5. Nr. 20) 
67. von Baumen Fehlt. 
68. Buss und Wergelt 206° (8.5. Nr. 21) 
c 
12. clag 206? 
D. 
85. Von Dieben 210: 
97. von Dorffgerichte 212° 


! Es braucht kaun bemerkt zu werden, dass die Formel Der Ecke faget 
(Lassberg, p. LXIV) auf die Sachsenspiegelglosse zurückzuführen ist. 
2 Vgl. unten 8. 633, N. 1. 3 Lassberg, p. LXIV. 
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Münchener Rechtsbuch. Fuldaer Compilation. 
E. 
98. Von der Ee | Blatt 212® 
109. Von Erbe 220? 
147. Von Ee/fchaiden 24]= 1! 
150. Von Eide 247% 
164. von Eigen leuten 259» 
178. von ehaffter not 268° 
180. von Ent/fchuldigen 268? 
181. Von Entlehen 269? 
F. 
181. Von Fürften 270: 2 
186. Von fürfprechen 27T0P 
192. frävel 271° 
‚193. Fride 275% 
205. Feirtag 2778 
207. Frawen 2793 
208. Funden gut 279? 
209. Fronboten? | 280% 
6. 
210. Gericht 280? 
214. Gezeugnuss 280° 
226. Gewer 287» 
236. Gefängnuss Fehlt. 
238. von Gepoten und gefeczen 288» 
239. von Gerechtikait 2893 
241. Von gedingen Fehlt. 
244. Gevftlich fach 289° 
246. Gehorfam und ungehor- 
Jam 
247. Geruaete Fehlt. 
248. Geben 


249. von gemainer fach 


1 Zu der Blattzahl wird bemerkt: ift miszaichent, weil die vorhergehenden 
Ziffern von cexxviii an übersprungen sind. 

2 Die bei Lassberg, p. LXIV ausgehobene ‚Rubrik (der Quelle)‘ ist nicht 
herübergenommen. 

3 Fuldaer Codex Gebuttell, 
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Münchener Rechtsbuch. Fuldaer Compilation. 


250. Got verfuchen Blatt 290° 
252. (Von dem hopffen u. s. w.) Fehlt. 
253. Von getrewen henden 291® 
253. Von gelübden | 292: 
254. Von gelten 
254. Von gewette | ne 
256. GFewilkürt richter 293% 
| H. 
257. von hanthaffter tat 294% 
260. von holtzhawen 
261. von hirtten 
263. von hoffpeis an 
263. von hergewette 
264. von haiden 296° 
264. von hunten 296° 
265. vom her/chilt Fehlt. 
. 
265. von Infigel und briefen 296? 
. Jd. 
268. von Juden | 299» 
| K. 
273. Ketzer 3022 
273. König und Kaifer | 302» 
232. Kirchen . 306® 
286. von Kempffen 310° 
293. von Kinden 310® 
295. von Krieg 311? 
295. von Knechten 312® 
298. von Keczeren (vgl. oben 273) 312» 
300. von Kawffen , 314: 
303. von Küre und welung 317: 
305. was der kayferl. kammer 
zugehört 318® 
L. 
307. von Lehen 320° 
317. Leihen 32202 
319. Fehlt. 


von lant fiten, Lantrecht 
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Münchener Rechtsbuch. Fuldaer Compilation. 
M. 
320. Morgengab Blatt 323® 
323. von Malpawmen . 
323. von Münczen | ' Fehlt. 
325. von München 325» 
327. von Mulen 326? 
328. von Märckten 
328. von mördern ' Neal 
N. 
328. von notzucht 327° 
331. von notwer 
332. von nachvolgen Beblt 
®. 
333. von Opffer 329» 
333. von Obft Fehlt. 
P. 
334. von Pfand 329» 
337. von Pfaffen 332% 
342. von Patron | 336» 
342. von privilegium 336? 
342. von pflegern und vormund | 336? 
351. von Penen 337? 
353. von Pfandung 339% 
i R. 
354. von Feichtern und Jecht 339» 
376. rechtlos etc. 345° 
317. von ritterfchafft „ 
318. von Raifen | u 
818. von Betten | 345® 
378. von Rügen : 345» 
319. von Rechen | 345» 
379. Rechnung 346* 
379. Reich Fehlt. 
S. 
379. Schaden 346° 
382. Schuld 348» 


387. Slahen 351. 
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Münchener Rechtsbuch. Fuldaer Compilation. 


389. Straffen Blatt 352: 
390. Schelten | 352» 
390. Schäcz 353? 
391. Schmacheit 394° 
392. Spiel 
393. Send Fehlt. 
393. Sippzale | 
394. Symoney 354° 
397. Stewr 358° 
398. Selgeraet Ä 359° 
T. 
398. Teftament 359» 
402. von hymelifchen tyeren 363® . 
402. von wilden tyeren 363 
404. turnir | 363 
404. Töten 364% 
U, VW. 
405. Ungericht 364* 
411. Urtail 365? 
418. Unkew/chait 368: 1! 
419. Verpindung Fehlt. 
419. Verleydunge 368? 
422. Ungevärlich 369° 
423. Vorcht | 369 
423. Ungehorfan 
424. Varende hab | zauz 
424. Viech 370? 
424. Vogeln | Fehlt. 
W. 
425. Willpan 370r 
427. Wucher | 371° 


Bm lan 0 LU 


' Hier findet sich das bei Lassberg, p. LXIV abgedruckte Excerpt über 
Bestrafung in flagranti ertappter Ehebrecher. Die ihm unbekannt ge- 
bliebene Quelle ist das Rechtsbuch nach Distinctionen IV. 11. 2. 

?2 Die Fuldaer Compilation schaltet eine Rubrik ein: Ifem von vnrechtem 
gut (Blatt 369). 
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Münchener Rechtsbuch. Fuldaer Compilation. 

435. Wergelt (vgl. oben 68) | 

435. Warlofs 

435. Ad Be 

435. Weg 

436. Weichen Tor! 
2. 

436. Von czinfen 377° 

442, von zölle Fehlt. 

443. von czehenden 378% 

446. von czawberey 380: 2 


Das Münchener Rechtsbuch schliesst damit auf Blatt 447. 
Anders der Fuldaer Compilator, der sein Werk darüber hinaus 
von Blatt 380° bis 398* fortsetzt. Er fügt dazu, die alphabe- 
tische Ordnung der Materien verlassend, ohne Rubrik Aus- 
führungen über richter und amptlute des richs, Blatt 381» 
unter der Hauptrubrik Von handwerkluten verschiedene, 
besonders rubricierte Capitel des Rechtsbuchs nach Distin- 
etionen (zur Ergänzung der unter A aufgenommenen), Blatt 386 
Von by/choffen, Blatt 387° Von berüffunge, Blatt 388° Von 
buwen, Blatt 388° die Gerichtsformeln (oben $. 6), Blatt 
391” ettlich recht von den pfaffen vnd gaiftlichen (Haupt- 
rubrik mit mehreren Unterrubriken), schliesslich Blatt 393° 
den glossierten Landfrieden ($. 7). 

Sehen wir von den abundierenden Stücken am Schlusse 
ab, so wird durch obige Vergleichung die volle Identität der 
Fuldaer Compilation mit dem Münchener Rechtsbuch dargethan. 
Ein Unterschied tritt nur darin hervor, dass das Münchener 
Rechtsbuch vollzähliger und weit umfangreicher ist. Trotzdem 
es hinter Register und Vorreden mit einer sehr viel früheren 
Blattzahl anhebt (41 gegenüber 183), und trotz der springenden 
Zählung der Fuldaer Handschrift (oben S. 630, N. 1), überholt 
es diese doch um ein Bedeutendes (447 gegen 380). 

Zugleich werden wir aufgeklärt über die der Fuldaer Com- 
pilation zum Grunde liegende alphabetische Anordnung, 


I Rubrik Von wyhen. 
2 Anfang und Schluss des Stücks, wie bei Homeyer, Rechtsbücher 8. 60. 
Lassberg, p. LXIV. 
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welche an sich bei dem Fehlen mancher Rubriken und bei 
der oberdeutschen Schreibung nicht leicht ersichtlich sein 
würde. Für die ersten, im Münchener Rechtsbuch mangeln- 
den Stücke (8.5. Nr. 1, 2) würde die Rubrik Aucht (Acht) an- 


zunehmen sein.! 


Schon Lassberg hat richtig erkannt, dass die Münchener 
Handschrift auf einer nicht oberdeutschen Vorlage beruht, da 
die oberdeutsche Schreibung zu der alphabetischen Ordnung 
nicht passt.2 Das Gleiche gilt von der Fuldaer Compilation, 
wenn sie z. B. unter E ayd, aid für Eid und aigen für eigen 
schreibt. Der Schreiber der Compilation, Johannes Frauenlob, 
kann mithin nicht der Verfasser sein. 


3) Von den übrigen Handschriften der in Frage stehenden 
Gruppe, sechs an der Zahl, besitzen wir keine genaue Kenntniss. 
Nr. 440 (vormals Meichsner) und Nr. 449 (Michelstadt) 
sind verschollen. Nicht näher bekannt sind Nr. 145 (Darm- 
stadt 1473), Nr. 231 (Giessen 1472), Nr. 671 (Wien 1482). 
Vgl. oben S. 627, N. 1,4 und S. 635, N. 1. 


Aus Nr. 622, jetzt in der kaiserlichen Universitäts-- und 
Landesbibliothek zu Strassburg, Papier, 15. Jahrhundert, 
Folio, mitteldeutsch, hat Siebenkees einige Proben mit einem ' 
Theil des Registers veröffentlicht. * Er constatiert, dass das 
Rechtsbuch ‚alphabetisch nach den Materien‘ geordnet ist, 
welche Ordnung indessen ‚nicht immer beibehalten‘ sei (S. 204). 
Die Proben reichen bis Blatt 422°. Verglichen mit dem Fuldaer 
Codex und mit den von Siebenkees meist ignorierten Quellen, 
verhalten sie sich folgendermassen. 


I Vgl. auch den Constanzer Codex (oben 1 am Ende) und die Hand- 
schriften Nr. 145, 231, welche mit den Hauptrubriken ‚Acht, Acker, 
Ansprache, Appellieren‘ beginnen. Homeyer, Rechtsbücher S. 60. 

2 Lassberg, p. LXIV. 

3 Rockinger, a. a. O. S. 51, Nr. 364. 


4 Vgl. oben 8. 5, Nr. 4. Siebenkees’ Zeitbestimmung des Codex ‚aus der 
erstern Hälfte des 14. Jahrhunderts‘ ist ebenso haltlos, wie seine 
Bezeichnung des Rechtsbuches als ‚ein altes sächsisches Weichbild- 
Recht‘. 
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Siebenkees. 


Blatt 21. 


Von hochzeit (Rechtsbuch 

nach Distinctionen V. 23. 
1...3) 

Kint tauff (ebenda V. 25. 
unic. mit V. 26. 1 bis ‚uf 
gewand‘) 

Wer ertzney Jull geben den 


leutten 


Die ertz Jullen ertzeneyen 
on Schaden 
Blatt 243. 


Ob eyn [chreyber val/che hant- 
veften /chreibett (Schwa- 
benspiegel Lassb. 369) 

Ob ein man wie/fen wil, ob dy 
hantve/t val/ch fey, wie man 
das erkennen fol(Schwaben- 
spiegel Lassb. 369. I, mit 


zwei ‚Items‘ aus canonisti- 


scher Quelle) ! 


Blatt 251. 


Ohne Rubrik (Stücke derSach- 
senspiegelglosse zu I. 1) 


Blatt 253®. 


Wie der konig in allen Stetten 
hoff gepeuttett (Schwaben- 
spiegel Lassb. 137,a) 


[636] 


Fuldaer Compilation. 


— 


Blatt 191®...192» (8. 5. 
Nr. 3, 4) 


Fehlt. 


Blatt 2972...298 


303: ? 


Fehlt. 


I Der Fuldaer Codex citiert: vet in decret[alibus] (Siebenkees aut!.) Li® 
ij rulbrica] ‚von der ficherhait oder hezugnuße‘ ca°. Ixj und: 


jn dem [elben capitel. 
2 Nur die beiden ersten: Absätze. 
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Siebenkees. | Fuldaer Compilation. 
Blatt 255. 
Wazfrenckifch recht vnd pri- Fehlt. 


vilegium fey! (Sachsenspie- 
gelglosse zu III. 54. 8. 4) 


Blatt 296%. 


Ob eyn man ein getrewen Ampt- Fehlt. 
mann hatt (Schwaben- 


spiegel Lassb. 374. II) 


Blatt 302®. 
Von Muntzen (Schwaben- Fehlt. 
spiegel Lassb. 192, a) 
Blatt 342. 
Ohne Rubrik | Blatt 343® 
Blatt 389. 
Ohne Rubrik (Rechtsbuch 364v...36582 


nach Distinctionen IV. 
14.1...5, zwischen 4 und 5 
mit Einschaltung von acht 
‚items‘ und eines Alinea 
Tottet) 


Blatt 397. 


Ohne Rubrik (Schwaben- Fehlt. 
spiegel Lassb. 286, a und | 
145 bis ‚twinge‘) 


Blatt 398. 


Der Urteil nit [vinden] mag Fehlt. 
(Schwabenspiegel Lassb. 
116, a) 


1 ‚Marginal Note‘. Siebenkees, $. 218. 


? Nur Distinciion 1 und mit Uebergehung der beiden ersten ‚Items‘. 


38 Steffenhagen. [638] 


Siebenkees. Fuldaer Compilation. 
Blatt 402. 
Vnkeufcheit (Schwaben- Blatt 368: #1 


spiegel Lassb. 201, g, ı, 
k, 1 ‚und ift, daz ein man‘; 
Alinea Wer auch mit vieh; 
Rechtsbuch nach Dı- 
stinctionen IV. 11. 1, 2; 
ein ‚Item‘ aus unbekannter 
Quelle; zuletzt nochmals der 
erste Satz aus dem Schwa- 
benspiegel, aber in ab- 
weichender Fassung) 


Blatt 422°. 


Ohne Rubrik (Schwaben- Fehlt. 
spiegel Lassb. 217, a, b) 


Das Resultat der Vergleichung ist dasselbe, wie bei dem 
Münchener Rechtsbuch. Die Fuldaer Compilation tritt nach 
Vollzähligkeit und Umfang zurück. Insonderheit hat sie den 
Schwabenspiegel in weniger umfassendem Masse herangezogen. 
Das Abhängigkeitsverhältniss kann nicht zweifelhaft sein. Der 
Fuldaer Compilator hat das alphabetische Rechtsbuch benutzt, 
nicht umgekehrt, und mit Zutbaten am Schlusse vermehrt. 
Singulär ist die Verbindung dieser seiner Arbeit mit den beiden 
ersten Büchern des glossierten Landrechts. Sie ist es, welche dem 
Fuldaer Codex einen Platz unter den Glossenhandschriften 
anweist. Dagegen wird das alphabetische Rechtsbuch für sich 
als lediglich abgeleitete Quelle von den eigentlichen Glossen- 
handschriften auszuschliessen sein. 


! Nur Rechtsbuch nach Distinctionen IV. 11. 2 und nur bis ‚und 
daz grab fol man zufullen‘ (vgl. oben S. 633, N. 1), mit den übrigen, 
darauf folgenden Stücken. 


[639] Die Entwicklung der Landrechtsglosse des Sachsenspiegels. 39 


Beilage, 


(Vgl. oben 8. 2. Alin. 1. N. 2.) 


1. Der lothringische Landfrieden (1354). 


Die Nachrichten über diesen Landfrieden, welcher von 
dem Kaiser bei seinem zweiten Aufenthalt in Metz (März 1354) 
angeordnet ward und auf sieben Jahre zu Stande kam, sind 
zusammengestellt bei J. F. Böhmer, Regesta imperii. VII. Inns- 
bruck 1877. p. XXII und im Register S. 668; H. Vielau, Bei- 
träge zur Geschichte der Landfrieden Karl’s IV. Halle a'S. 
1877. 8%. S. 3, 13; E. Fischer, Die Landfriedensverfassung 
unter Karl IV. Göttingen 1883. 8%. 8. 45 f., 93f£. Der Wort- 
laut des Landfriedens selbst war bisher nicht bekannt. Identi- 
ficiert wird er durch Ueberschrift und Inhalt. 


Item ain gefetzt von kaifer karli dem fierden, zu metz 
us gerueft. 


[1.] Wir fetzen vnd gebietten, was fchaden jeman an de- 
hainer /chlachte dinge befchicht, das er das felb nvt reche, er 
enklag es zem erften finem richter vnd er volg der klag ain ende, 
als vecht ift, es enfig danne, das er da zehand ige und er es 
durch [ines libes oder fines gutes mue/fe tun ze notwer. 

[2.] Wer fich anders richet, denne hie ge/chriben ft, was 
fchaden er darvmb tut, den fol er jenem zwifalt gelten, und was 
fehaden jm gefchechen ift, der fol verloren fin und foll niemer 
dehain klag nach dem gewinnen. 

[3.] Wer aber fin klag vollefuert, als vor gefchriben (ft, 
vnd wirt jm nut gerichtet, vnd mus er durch not finem vigend 
wider fagen, das foll er tun by tag. und von dem tag, als er im 
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wider fagt hat, vntz an den fierden tag Joll er jm a kainen 
Schaden tun weder an lib noch an gute. der felb, dem da wider 
Jagt wirt, fol och weder an lib noch an gut dem, der jm wider 
Jagt hat, vntz an den fierden tag enhainen Jchaden tun. So haind 
/y dry gantz tag friden. an wedrem die gejetzt gebrochen wirt, 
der fol fur finen richter varen vnd fol jenen beklagen, der jms 
geton hat. dem fol der richter fur gebieten mit finen botten. oder 
felber mag fich der, der angefprochen ıft, felb fibend femper manne 
ze den hailgen nvt ent/chuldigen, fo fige er Erlos vnd rechtlos 
ewenklich, alfo das er niemer muge komen zu finem rechten. 


karl der fierd. 
[4 yı Wir Jjetzen vnd gebieten, wer wi/fentlich rob koft oder 
robig gut, oder rober oder dieb wiffentlich wirt ift und in finem 
hufe zerend vnd nicht ächter find, wirt er des vberwunden, als 
recht ift, zu dem erften Mal fol er jenem zwifalt gelten fin gut, 
dem es da genomen ift, es fig dupig oder robig. wirt er aber 
vberrett, das ers zu dem andern mall getan hatt, ift das gut 
robig, man fol vber in richten als vber ainen rober; ift es dvbig, 
man fol vber jn richten als vber ainen dieb. 


karl der fierd. 


[5.] Wir fetzen und gebieten, das nieman behalte dehaimen 
ächter, und wer das tut, wirt der des vberwunden, als recht ift, 
er ift jn der /elben /chulde und fol man vber jn richten als vber 
den ächter. 

| karl der fierd. 

[6.] Wa man verbut oder angrift ainen ächter, den fol nie- 
mand werren. wer den wert, wirt er des vberwunden, das er jn 
wi/fentlichen habe gewert, er ift jn der felben [chulde und fol man 


vber jn richten als vber ainen ächter. 


2. Zur Goldenen Bulle. 


Gleichzeitige deutsche Uebersetzungen der Goldenen Bulle 
sind gedruckt bei Goldast, Imperatorum .... statuta et re- 
scripta imperialia. [Tom. I. Vol. prius.| Francofurdiae ad Moe- 
num 1607. p. 121ff. und wiederholt in dessen Reichssatzung II, 
47 ff. Franckfurt a. M. 1613; Privilegia et Pacta des heiligen 
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römischen Reichs Stadt Frankfurt am Main. Frankf. a. M. 1614, 
vermehrt 1728. Folio. S. 131 (nach Böhmer, Regesta imperii. 
VII. S. 193, Nr. 2397); Lünig, Reichs-Archiv. Pars generalis. 
Leipzig 1713. I, 17 ff.; (Senckenberg), Sammlung der Reichs- 
Abschiede (oben 8.606, N.1) 1,46 ff. Ueber die älteren deutschen 
Ausgaben vgl. Hain, Repertorium bibliographicum Nr. 4077 
... 81; Panzer, Annalen der ältern deutschen Litteratur I, 31f., 
39, 98, 147 £., 155 £.,.379 und Zusätze S. 37; Weller, Reper- 
torium typographicum. Nördlingen, 1864. Nr. 884; Graesse, 
Tresor I, 569; besonders O. Harnack, Das Kurfürstencollegium. 
Giessen, 1883. S. 185 ff., 192 ff., 195 (über handschriftliche 
Uebersetzungen ebenda S. 182 ff.). Unser Bruchstück, offenbar 
wegen Verwandtschaft des Inhalts dem Landfrieden angereiht 
(vgl. dessen Alin. [3]), weicht in der Fassung von allen bisher 
bekannten deutschen Texten ab. 


Item dis ift das kapitell von dem wider fagen us der 

guldin pul kaifer karl des fierden, vnd ift duz zvij. 

kapitel. | | 

Die fo furbas hin fich Stiften wider etlich recht vrfach ainer 
entfagnvs ze haben und den Jelben an die Stette, da fy hufer noch 
Stätter wonung nvt haben, zu vnziten ir vint/fchaft verkunden, Be- 
klären wir, daz fy mit dehainem brand, rob oder nomen! die 
felben, den fy alfo wider fett haind, mit iren erren nvt befchadgen 
mogen. Vnd wan nen vntruw vnd gevärd nieman zu hilf komen 
Jöllend, dar vmb fo gebieten wir mit vnfer gegenwirtikait dis ge- 
Jetzt ewenklich zu halten, das fölich entfagnvs welcherlaig herren 
oder perfonen, mit den etlich in gefelfchaft, hainlich? oder in 
welcher andrer frunt/chaft fie mit ain andren je wären, fölich 
entfagnufß gefchäch oder gefchechen wäre, das die nvt kraft haben 
noch han fvllen. Wir wellend och, das nieman zimlich fige noch 
enfölle von fölicher entfagnufß jemand anzegriffen weder mit bren- 
nen noch mit roben, es fige denn, das die entfagnvs dry natur- 
lich tage dem felben, dem entfagt ift, felber und an der Stat, da 


—— 


I Bei Goldast am Rande als Variante notiert. nonen, ‚gewaltsames Nehmen‘, 
‚Raub‘, hier gleichbedeutend mit /polia (Plünderung). Vgl. Lexer, 
Mittelhochdeutsches Handwörterbuch II, 31, 54. 1876. voc. näm, nemen. 

2 hainlich, haimlich, ‚vertraulich‘. Lexer, a. a. O. I, 1218. voc. heime-, 
heim-, hein-liche. 

4 
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er gewonlich pfligt ze wonen, offenlich fige verkunt, und das man 
die felben verkuntnus mit erbern, redlichen zugen erwifen mvg. 
Tut jemand anders wider jemand mit ander ent/agnvs oder an- 
griffen, denn uls vor gefchriben ift, der fol jn ainen livmden! 
gevallen fin recht, als ob kain entfagnvs gefchechen fige, und fol 
och als ain verräter von ainem jeklichen vichter mit redlicher pen 
geftraft werden vnd gepinget.? 


1 liumde —= liumunt (Lexer 1, 1941f.), Leumund, im Sinne von ‚böser 
Ruf‘, ‚Afterrede‘, ‚Unehre‘, infamia. Sanders, Wörterbuch der deutschen 

Sprache II. 1. 1863. 8. 121. voc. ‚Leumund‘ 3. Grimm, Deutsches Wörter- 
buch VI, 837. 1880. voc. Leumund 4. 

?2 Der Schlusssatz ist übergangen. 
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